
technisch-materiellen Voraussetzungen (f und 7) dagegen Einblick ın die Arbeitsmoral sowjetischer Jungarbeiter.
kaum. 41 0/9 derer, denen die Arbeit nıcht gefällt, verrich- Da S1e aber in einem als vorbildlich geltenden Werk
ten Hılfsarbeiten, 0/9 VO iıhnen sehen jedoch keine durchgeführt wurde, entkräftet S1e VO  - vornherein den
Möglichkeit, siıch durch ihre Arbeit höher qualifizieren. möglichen Einwand, anderswo se1 Ja besser. Sıe bietet
Etwas mehr als die Hälfte der Jugendlichen 1mM Lugansker damit iıne obere Orıentierungslinie 28 die die Gefahr
Werk gehört dem Komsomol All; der Bericht der „Izve- einer Unterbewertung verhindert, 1ber anderseits auch
st1Ja“ bestätigt also die geringe Beteiligung der Berufs- nıcht ohne Vorbehalte auf alle vergleichbaren Betriebe
tatıgen Komsomol 1m Vergleıch Schülern un angewandt werden könnte. Eher 1St ohl das Gegenteıl
Tagesstudenten. Die „Izvestija“ sucht dies Da dadurch anzunehmen. Ersichtlich wird auch, welchem Stress sıch

erklären, da{ß diese Jugendlichen wen1g der jener unterziehen mußß, der eruftlich vorankommen 1l
Verantwortung beteiligt würden. Keın einz1ges der ehr indirekt dürfte deutlich geworden se1n, da{flß das g-
Mitglieder des Gewerkschaftskomitees des Betriebes se1 sellschaftspolitische Engagement Studenten un: AÄAr-

Jahre alt Für die Komitees der einzelnen Werks- beitern z1emlich gering ist: Freilich bleibt der orund-
abteilungen gelte das yleiche. Auch ın den Stadt- un legende Eınwand ungenügender Repräsentatıivıtät un
Bezirkskomitees, 1n denen das Diesellokomotivwerk stark damıt ungesicherter Ergebnisse bestehen, se1l denn, dafß
vertreten ISt, trıfit INa  e 1Ur wen1g2 Jugendliche. INa  } keine Antwort auch als Antwort ansıeht, die aber in
Dıie vorliegende Untersuchung Z1Dt gewiıß ın sıch un diesem Fall eher negatıv als pOSItLV werden
ohne Zusammenhang MmM1Lt anderen 1LUF einen begrenzten müßte.

anderberichte

Dıie griechisch-katholische Kirche ın der SIR
Im Zuge des Prager Frühlings gingen wiederholt ach- Jahre spater (1653) erklärten Priester un Laıen iıhre (Ge:
richten ..  ber Auseinandersetzungen zwıschen orthodoxen meıinschaft miı1t der römischen Kırche, doch auch Jetzt blieb
un: griechisch-katholischen Christen 1n der Ostslowakei die Unıion mıiıt Rom unklar un! kaum 1mM Kırchenbewufrt-
durch die Presse. Man las da VO  w Kirchenbesetzungen, VO  =) se1n des Volkes verankert. S: Ende des Jahr-
Vertreibung VO'  3 Geistlichen un: offtenen Feindseligkeiten hunderts begann die Bindung Rom auch 1n das Be-
zwıschen den beiden Gruppen, die offtenbar nıcht NUur auf wußfßtsein des Volkes sıch einzuleben. Im Jahrhundert
einzelne Ortschaften beschränkt lieben. Dieser für WeSst- SeEeLIzZtie Jjedo dem Einflufß einer insbesondere VO  e

iıche Beobachter tast unverständliche Konflikt zwıschen Serbien AaUus gEeESTEUErFTEN Propaganda für die Orthodoxie
geographisch un: spirıtuell benachbarten Gruppen hat wıederum ıne rückläufige Bewegung ein Dabej standen
ine leidvolle un: für beide Gruppen wechselhafte Vor- nationale Motive 1m Vordergrund, aber auch materielle
geschichte, die hier Z Verständnis. eines den Rücksichten wurden herausgestellt, da die MI1t Rom unıer-
Augen eines selbst 1mM ideologisch-politischen Konflikt ten Katholiken iın Ungarn durch staatlıche (zesetze
ebenden kommunistischen Regimes sıch abspielenden reli- Naturalienabgaben ihre Pfarrer un: Dienstleistun-
z1ös-politischen Dramas (an einer Nahtstelle zwıschen SCHh für S1e (Feldbau, Holzeinschlag) verpflichtet ]al
Ost- un Westkıirche) kurz skizziert sel1. Dıiese vesetzlıch verankerten Auflagen die Pfarrange-

hörigen bestanden jedoch nıcht für die Orthodoxen. Be1
Weochselvolle Geschichte der AÄArmut der karpato-ukrainischen Bevölkerung mu{flte

dieser Unterschied 1Ur noch mehr Zzählen Es kann aber
Dıie gyriechısch-unierten Katholiken h:  1er bewohnten den auch nıcht geleugnet werden, da{fß mancher griechisch-
Bogen sudlich der Karpaten, un: War 7zumelst die 5SO$. katholische Ptarrer unbewuft einer Abneigung des
Karpaten-Ukraine; eiınem kleineren Teil lebten Ss1e Kirchenvolkes die Bındung Rom selbst beige-
auch ın der Ööstlichen Slowakel. Sıe sind Z allergrößten tragen hat S1e während ihrer Ausbildung, un
Teil Nachkommen der 1mM Laufe der Jahrhunderte AUuUSs Wr auch 1n iıhrem eigenen Priıesterseminar 1ın UzZhorod,
den nördlich dieses Gebirgskammes liegenden Gebieten sehr stark miıt der ungarischen Mentalıtät 1n Berührung
Galıziens eingewanderten Ruthenen. Ihre Vortfahren - gekommen, un ihre Ausbildung erfolgte stark 1m
Ien orthodoxe Christen. Im Jahrhundert estand tür Geıiste der lateinischen un: damıt der westlichen Tradı-
S1e bereits eın eigenes Bıstum ın Mukacevo (Munkatsch), tionen. SO wurden die spateren Seelsorger weıthiın dem
dessen S1ıt7 15 nach Uzhorod verlegt wurde: anfangs eigenen Volkstum entfremdet. Viele lieben davon g..
des Jahrhunderts entstand für den auf dem Gebiet pragt auch 1n ıhrer seelsorglichen Tätigkeit 1n den (62%:
der spateren CSR lıegenden westlichen Teıl der 1Ozese meınden, die ine andere als ihre ererbte Denkart nıcht
Mukatevo 1n der Ostslowakej tür die dort ebenden kannten un: gefühlsmäßıg sehr stark auch 1mM relig1ösen
unlerten Christen das Bıstum Presov. Im Jahrhundert un kırchlichen Leben dem eigenen Volkstum verbunden
hatte h  1er, insbesondere als Abwehrmafßnahme Wo daher ein Seelsorger ewohnheiten des late1-
eindringende retormatorische Bestrebungen VO  - Ungarn nıschen Christentums einführte, sıch der volkseigenen
her, Bemühungen ine Vereinigung mMit Rom gegeben, Kirchlichkeit 1N den Augen der Gläubigen entfremdet
die VO Ungarn AUS betrieben wurden, aber be1 der Be- zeıgte, hat die Bevölkerung darın ıne auch VO:  5 der ÖM1-
völkerung keinen Widerhall fanden. Als der orthodoxe schen Kırche gebilligte Entnationalisierung vesehen. So
Bıschof VO  e} Mukacevo 1647 dem Heılıgen Stuhl sıch entstand allzuoft ıne innere Entiremdung zwıschen dem
unterstellte, folgte ıhm se1n Kirchenvolk nıcht: ein1ıge Geistlichen un seinem Kırchenvolk.
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Nachdem 1918 dieses Gebiet VO  ; Ungarn abgetrennt un: durch die Besatzungsmacht sicher se1n konnten. Noch
der CSR zugeschlagen worden Wal, wurde auts gelang Bischof RomzZa, ein1ıge von diesen Ortsgewaltıi-
NECUE der katholischen Bevölkerung des byzantinisch- SCHh inhaftierte Priester durch seinen energischen Protest

Aaus der Haft befreien. Aber uch die Orthodoxenslawischen Rıtus eın atholischer Aftekt entfacht.
Inwieweılt hier usammen n  ange bestanden mi1t der antı- sahen ihre elit jetzt gekommen; S1ie vertrieben unlerte
katholischen Einstellung un: M1t der großen Abtallsbewe- Ptarrer un bemächtigten sich ihrer Kırche un Pfarr-
Sung, die anfangs der zwanzıger Jahre unmıiıttelbar nach gebäude. Auf eıner Generalversammlung der Vertreter
dem Ersten Weltkrieg ınnerhalb des tschechischen Volkes aller Nationalausschüsse des Landes (26 Mal 44), auf der
siıch auswiırkte, iınsbesondere ob, W1e 1n Böhmen un eın Vertreter der SOWJetrussıschen Kommandantur den
Mähren, auch hıer staatliche Stellen, die Jjetzt iın der Kar- Vorsıitz innehatte, wurde der Anschluß des Landes die
paten-Ukraıine mi1t jerher beorderten Tschechen besetzt SowJetunion beschlossen un: Staliın 1n einem Telegramm
d  N, dabe1 ihren Einflufß ausübten, kann ohl nıcht die Aufnahme der Karpaten-Ukraine ın den SOW Jet-
mehr untersucht werden: der Verdacht liegt jedoch nahe, russischen Verband gebeten; noch wurde dieser „Biıtte“
und WAar aufgrund einer gleichlaufenden Propaganda iın VO  —$ Moskau nıcht entsprochen; aktisch schıen jedoch
der Slowakei, gleichtalls VO  3 den Neu 1Ns Land BC- diese Vereinigung mit der SowJetunion VO  - L1U

kommenen tschechischen Beamten weıthıin die antikatho- bestehen, un die Prager Regierung hat Junı 1945
lische Propaganda vorangetragen worden 1St. Es aßt sıch diesen Teıl ihres Staatsgebietes „freiwillig“ die SOWw Jet-
daher nıcht ohne weıteres behaupten, da{ß eben das unıon abgetreten.
Kıiırchenvolk die Unıion mi1it Rom innerlich nıcht übernom- Eın VO jener Generalversammlung erlassenes Manıitest
iIL1EN habe: denn die auch VO Kirchenvolk mı1t der Unı0on beteuerte auch, da{ß ın der SowJetunion keine Religions-
1ın Verbindung gebrachte Madjarisierung un ıne VO verfolgung gebe. Als Bischof Romza sıch weıgerte,

dieses Dokument mitzuunterschreiben, entstanden dıeKlerus mehr oder wenıger ungewollt mıtgetragene Ver-
westlichung mußte sıch auch 1m kirchlichen Bereıch, der ersten Schwierigkeiten. Die Presse bezeichnete ihn als
gerade 1n der Karpaten-Ukraine CN S mıiıt dem natlo- Faschisten un Volksfeind. I)as liturgische Fürbittgebet
nalen Fühlen verbunden War, auswiırken. So 1St - für den römischen Papst wurde verboten un: die Tren-
klären, daß ın den Jahren- 100000 Nung von Rom als Voraussetzung dafür gefordert, da
Katholiken des byzantıniısch-slawıschen Rıtus 1ın DOör- auch weıterhın das kirchliche Leben 1 Lande unbehelligt

bleiben sollte. Von 1U wurden auch die Orthodoxentern der Karpaten-Ukraine sıch wıederum der Orthodo-
X1e angeschlossen haben Be1i der Volkszählung OZNSO 1ın diesem Landesteıil mehr un: mehr VO  ' der SOW Jetruss1-
haben sıch ın diesem Landesteil der damalıgen CSR schen Besatzungsmacht bevorzugt; eın (Geset7z regelte den

Religionswechse] VO der griechisch-katholischen Kirche359 167 49,52 9/0) als Unierte un außerhalb der Ka
parten-Ukraine, zumelst 1ın der Ostslowakei 1m Bıstum Z Orthodoxie „ohne jede Formalität“. FEıne andere Ent-
Presov, nochmals 2725 8/4 als Unierte bekannt; Zur schließung ermöglichte die Beschlagnahme der yriechisch-

katholischen Kıirchengebäude dort, WEe1l Drittel derOrthodozxie bekannten sıch ın der Karpaten-Ukraine
112074 15,44 9/0). Der autftallend hohe Kest VO  3 Gläubigen Z Orthodoxie übergetretens MI1t Hılte
35,04 9/0 erklärt sıch AUS der grofßen Anzahl der nach kommunuistischer Funktionäre konnten S1€e aber vielfach

auch dort 1n deren Besıitz gelangen, die Orthodoxen1918 aus Böhmen un Mähren hıer eingesetzten tschechi-
schen Beamten; weıt größer jedoch WAar noch der jüdische ıne Minderheit lieben. Die relig1öse Unterweısung
Anteıl, nıcht unbedeutend die Zahl der römischen Katho- griechisch-katholische Kinder un: Jugendliche wurde VeI -

boten, das gesamte kirchliche Leben VO  w} der SOW Jetruss1-liken un: der evangelischen Christen.
] J)as relıg1ös-kirchliche Leben verlief iın den übernomme- schen Geheimpolizeı un: iıhren zahlreichen Heltern über-
1ECN Bahnen; der Klerus WAar zahlenmäßig ausreichend wacht. Alle Versuche jedoch, den Geistlichen 11l-
un! stand ın seiner theologischen Bıldung den römisch- fährige Maänner finden, lieben zunächst erfolg-

loskatholischen Priestern der Slowakei nıcht nach, WwWenNnn
auch das theologische Wıssen zumelst westlıicher, damıt
römisch-katholischer Liıteratur entnehmen mufste. Das und ZwangsorthodoxierungKirchenvolk WAar seiınem allergrößten Teil tiefgläubig,
WEenNn auch dıe Ausdruckstorm seiner Religiosität Zanz Im Oktober 1945 ern: dann der Moskauer Patriarch
1m Rahmen des Ererbten un UÜbernommenen verblieb eiınen Bischof für das bısher mi1t Rom verbundene Bıstum

der unlıerten Karpaten-Ukrainer Mukacevo un: Presov.un stark emotıional durchdrungen WAr.
Dieser nahm seinen Wohnsitz ın der griechisch-katholi-
schen Bischofsstadt U7zhorod. Der Plan der SowjJets, mıiıt
Hılte der Orthodoxen die unlerte Kırche lıquıdieren,Liguidierung
gelang jedoch nıcht. Es wurde 1U  a eın weıt stärkererDie Tragödıie dieser unıerten Katholiken begann nach Druck auf Bischof Romzad ausgeübt. Dieser aber blieb
test. Von sowjetischer un: orthodoxer Seite wurde yleich-der Eroberung des Landes durch sOWJetrussische Truppen

1 Herbst 1944 Anfangs schıen CdDy als ob durch hre An- talls alles versucht, das olk für einen kiırchlichen An-
wesenheit nıchts für das kirchliche Leben befürchtet W.GI:=- schluß das Moskauer Patriarchat gewınnen, ohne
den müßte: S$1e selbst wurden VO  5 der Bevölkerung nıcht jedoch auch hıer zunächst dieses Ziel erreichen. Gegen
teindselig aufgenommen. Der kommandıerende SOW Jet- Bischof Romza begann 1114l 1U  - härter vorzugehen: Er
russiısche General hat nach dem Eınmarsch seiner Truppen sollte das Opfter eınes inszenlerten Verkehrsuntfalls WeI1-

ın Uzhorod den dortigen gyriechisch-katholischen Bischof den Nach einem urchaus glaubwürdigen Bericht wurde
RomzZa aufgesucht un ihn des wohlwollenden Verhal- se1n Pferdegespann VO eiınem sowjetrussischen Lastwagen

tens der Roten Armee versıichert. Die ersten Schwieri1g- rontal gerammMtT; der Bischof un seine Begleiter lieben
keıten kamen VO'  3 den Nationalausschüssen, die sich 1n jedoch Leben Der Bischof starb 1aber nach Mißhand-
jedem Ort gebildet hatten un: die der Unterstützung lungen ungeklärten Umständen wen1g spater.
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WAYZ/
VVJetzt wurde der Kampf die unılerte Kırche mit allen die beiden Bischöfe Vojta un Busalka eingekerkert,Kräften geführt; eın polıtisch kompromittierter yriechisch- die Katholische Aktion sofort nach Kriegsende aufgelöst,katholischer Geistlicher zab dem physıischen un psychı1- das katholische Pressewesen vernichtet. Und 1ın diese antı-

schen Druck nach un!: unterstellte sıch öffentlich dem Mos- katholische Kampagne wurden auch die Katholiken des
kauer Patriarchen. Anfang 1949 wurde die Kathedrale byzantınisch-slawischen Rıtus miıteinbezogen.
VO'  5 Uzhorod der Benutzung durch die Unıierten eNL- uch iıhre Siıtuation verschlechterte sıch dann nach der
o  n un: dem orthodoxen Bischof übergeben. Noch hielt kommunistischen Machtergreifung 1m Februar 19458 Die
das Kırchenvolk ZA0E allergrößten Teıl stand. Nun WUI- unfreundlichen un: spater direkt teindlichen Maßnahmen
den alle gyriechisch-katholischen Gotteshäuser geschlossen, der Prager Regierung un der Kommunistischen Parteı
die Pfarrgebäude insgesamt beschlagnahmt, die unlıerten machten VOr der Slowake; nıcht halt;: W1e€e ın Mähren mu{fß-
Priester vertrieben un! ihnen die Ausübung ihres geISt- ten aber auch hier die staatlichen un partejamtlıchenlichen Amtes untersagt; ihre Aufgabe übernahmen ortho- Funktionäre auf das relig1öse Empfinden der Bevölkerungdoxe Priester, die 1U  3 versuchten, das Vertrauen des Vol- i1ne yrößere Rücksicht nehmen als 1ın Böhmen, ohne da{ß
kes gewınnen. Der Anschluß dıe Orthodoxie WAar eshalb dıie Knechtung der Kirche hier milder verlauten
somıt praktisch durchgeführt. Nur wenı1ge AaUS den Reihen ware. esonders hart wurden aber Jetzt die Katholiken
des griechisch-katholischen Klerus erkliärten sıch bereıit, 1n des byzantinisch-slawischen Rıtus getroffen: Der Diöze-
den Dienst der orthodoxen Kiırche überzutreten: sanbıschof VO'  e} Presov, Gojdie, wurde verhaftet un:
gyeschah, WAar dieser chritt zuallermeist VO  S der Sorge VO  a einem Gericht lebenslänglicher Haft verurteıilt:die materielle Exıistenz iıhrer Famaiılıe TZWUNSCNH, die starb 1960 1m Gefängnis VO  - Leopoldov; se1in Weih-
meısten jedoch O  n dieser Entscheidung das Leben als bischof, Hopko, erhielt 25 Jahre Zuchthaus, wurde 1n
Arbeiter VO  = Am August 1949 wurde der Übertritt den sechziger Jahren Aaus dem Gefängnis entlassen un!' 1n
der gyriechisch-katholischen Kırche der Karpaten-Ukraine einem Altersheim ın Nordböhmen untergebracht, durfte
ın einer teierlichen Liturgie des orthodoxen Bischofs VO  3 jedoch nıcht in die Slowakei zurückkehren. Bereıts
Ushorod estlich begangen. prı 1950 wurde auf einer Versammlung teils 111-

tähriger, teils CZWUNSCNHNECF Laıien un! Priester A2USs der
Liquidierung 1Öözese Presov dem Vorsıtz eines orthodoxen
der griechisch-katholischen Diözese Presov Metropoliten die Bındung die römisch-katholische

Kırche als gyelöst proklamiert un die Aufnahme 1n
Auch 1m östlichen Teıl der Slowakei lebten Katholiken die orthodoxe Kirchengemeinschaft gebeten. Die Pragerdes byzantinisch-slawischen Rıtus:; ın Presov Wr der Sıtz Regierung eeıilte sıch, diesen Anschlufß Moskau
des gyriechisch-katholischen Bischofs für die 1mM Jahre 19458 genehmigen, das olk stand ıhm jedoch ablehnend CN-aut 305 645 Gläubige angewachsene Restkirche der Unier- über. Im Juli 1950 wählten 238 Laıien un Z Geistliche
ten. Dem Volkstum nach bildeten Ss1e keine Einheit: AaUus der 1Ö0zese Presov tür dieses Bıstum einen ortho-
ıhnen befand sıch eın kleiner 'Teıil Ukrainer, ferner Slo- doxen Bischof 7A08 Oberhaupt. Damıt WAar dıe yriechisch-waken un! jener als usıner bezeichnete, zwıschen beiden katholische Kirche ın der Slowakei lıquidiert. FEın
stehender Volksteil Natıonale Spannungen konnten Driıttel des unlıerten Klerus schloß sıch diesem(daher nıcht ausbleiben. 1len Übertritt ZUuUr Orthodoxie nıcht A obwohl die aller-
och während der etzten Kriıegsmonate ekamen die meısten Aaus seinen Reihen tür ıne Famılıe SOTSCHKatholiken 1n der ganzen Slowakei einen Vorgeschmack hatten. Eıne ungefähr ebenso grofße Anzahl wurde Aaus
spaterer Ma{fßnahmen spuren. Jetzt rächte sıch ihr poli- iırgendeinem Grund Kerkerstrafen verurteılt. Der
tisches Engagement 1n der elit nach 1939 Damals enNt- Weltklerus hat sıch 1n der Ostslowakei überhaupt als
stand Aaus Enttäuschung über unerfüllte Zusagen der treuer erwıesen als manche Ordensangehörigen. Selbst
TIschechen un dem Druck Berlins eın selbständiger jene, die sıch der Lage anpaflsten un: 1mM Diıienst des
slowakischer Staat, der nıcht LUr seine Entstehung der orthodoxen Bischofs verblieben, empfanden dies als ıne
Slowakischen Volkspartei zuzuschreiben hatte, die 1ST schwere ASt Es WAar überhaupt die Ireue ZUÜE Kırche 1n
VO  3 dem römisch-katholischen Pfarrer Hlinka un dann der Bındung Rom das hervorragende Charakteristi-
von dem Prälaten Tiso angeführt wurde, sondern auch kum der dortigen gyriechisch-katholischen Geistlichkeit, die
VO  e den polıtischen Kräften der slowakischen Katholiken wıederum autf eıiner starken Tradıtion beruht un 1m
bis ZU Ende >5  n worden ist Staatspräsident wurde Lauftfe der Verfolgung durch Orthodoxe un:! 1n Galızıen
der nach Kriegsende durch den Strang hingerichtete Priälat auch durch römiısch-katholische Polen sıch ausgebildetTiso. hatte. Doch oll darüber nıcht übersehen werden, da{fß
Als ım Sommer 1944 dıe sowjetrussischen Truppen sıch diese starke Traditionsverbundenheit S1e andererseits
der Slowakei näherten un: das Land VO russischen un wenıger beweglıch machte. So kannten S1e ın den ZWAanNn-
slowakischen Partısanen durchsetzt Wal, weıgerte sıch die zıger Jahren keine Exerzıtienbewegung, erlebten keıine
zumeıst Aaus Katholiken gebildete Regierung 1n Preßburg, lıturgische Erneuerung un keinen uen Zugang ZUur
sıch auf die Seıite der sıegreichen SowjJetrussen stellen. Schrift: fehlte hiıer ine geistliche un kırchliche Dyna-S0 SeTIzZie sıch die Spıtze des D insgeheim entstandenen mı1 dıe aber 1n einer ethnisch uneinheıitlichen, AaUuSs slowa-
Slowakischen Nationalrates Z oröfßten Teıl Aaus Kom- kischen, ukraınischen, rusınischen und verstreut uch russ1-
munıiısten un Protestanten ZUSAMMECN, der bald se1ine schen Bestandteilen aufgebauten un zahlenmäßig leinen
antıkatholische Einstellung dokumentierte: Bereıits 1m Kirchengemeinschaft 1Ur sehr schwer erweckt werden
Herbst hat CT, obwohl das VO:  - ıhm kontrollierte Gebiet konnte. Dazu kommt, dafß, Ww1e iın der 1Özese Mukacevo,
Nur einen leinen 'Teıl des Staatsgebiets ausmachte, das die alteren Geistlichen ihre VO ungarıschen Geilst g_
ZESAMTE katholische Schulwesen aufgehoben; Ptarrhäuser pragte Ausbildung nıcht überwunden hatten. Und das
un AÄAmtsräume der Bischötfe wurden VO  3 den Partısanen olk selbst WTr iın seiner kırchlichen Tradition CNS mıiıt
durchsucht, Ordensleute vertrieben un: die Gläubigen ın dem natiıonalen Erbe verknüpft. So konnte ıne Zzew1sseihrem relig1ösen Gefühl verletzt. Anfangs 1945 wurden Sterilität 1m kırchlich-religiösen Leben nıcht ausbleiben.
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schwert. Die Gläubigen un der jungen GeneratıonDie VO'  w} einem Machtspruch TZWUNSCHNC un VO  3 politi-
schen Interessen iınfizierte kirchliche Biındung das Mos- haben sıch die römische Liturgie gewöÖhnt, insbesondere
kauer Patrıarchat tand beiım Volk NUur wen1g2 Zustimmung. ın der etzten Zeıt, da die < lowakische Liturgiesprache VO:  }

Der größere Teıl 1eß sıch lieber VO den römisch-katho- ıhnen verstanden wiırd. Die Jungen Katholiken des byzan-
tinıschen Rıtus haben vielfach keın inneres Bedürtnislischen Seelsorgern betreuen, obwohl dort dıie Form der

Liturgiefeier ungewohnt un: die römischen kirchlichen mehr nach einer altslawischen Liturgie. Dabe!] ISTt diese
TIraditionen tremd : Andere wiederum beteiligten Jugend dem übernommenen Kirchenbewußtsein Lreu DG
sıch WAar orthodoxen Gottesdienst, lieben jedoch blieben, 1n den Dörfern ohne römisch-katholische Kır-
ohne innere Bındung die MECUE Kirchengemeinschaft. chen blıeb S1Ee dem orthodoxen Gottesdienst lieber tern,
Dıie Jugend wuchs 1n die ıinnere Zustimmung Z alten, hijelt ihre schlichten gottesdienstlichen Feıern selbst auf
MmMi1t Rom verbundenen Kirchlichkeit hineıin, ohne jedoch Friedhöfen, blieb be1 der katholischen Kıirche un damıt
deren lıturgische Ausprägung erleben können; Ss1e blieb bei der Bindung Rom, wuchs aber doch mehr in das
innerlich der byzantınisch-slawıschen Zugehörigkeit Ver- römisch-katholische Gepräge hineıin. Es 5ßt sich darum
bunden, erlebte aber zußerlich römisches Christentum. So verstehen, daß die unlıerten Geistlichen, dıe jetzt AUuUsSs

lieben viele Gläubige der lıquıidierten griechisch-katho- langer Verborgenheit wieder hervortraten, ine solche
lıchen 10zese wen1gstens anfangs ohne Beheimatung 1m Entwicklung nıcht SCIN cehen.
außeren Bereich einer lJebendigen Gemeinde, ühlten sıch Der yemeiınsame Glaube, dıe hierarchische Einheıit, das
aber irgendwıe noch Rande des lateinischen Gemeinde- Geftfühl kirchlicher Zusammengehörigkeıit haben dem Ver-
lebens un tanden sich hier TYST allmählich zurecht, WE Aältnıs der beıiden katholischen Schwesternkirchen nıchts
S1e dies alles auch 1LLUT als einen Ausweg AUS ıhrer kirch- der komplexen Spannung e  IMN Wenn soeben die
liıchen un relig1ösen Not ansahen. Tatsache vermer. kt wurde, da{(ß die Umstellung der nter-

drückten Unierten 00R wieder zugelassenen eıgenen Kır-
Neuery Anftang chengemeinschaft nıcht reibungslos erfolgt, betrifft

diese Feststellung doch mehr die eilnahme der Litur-
Der „Prager Frühling“ rachte auch den unıerten Katho- 21E, wenn auch dann die Frage nach Existenztorm un!
liken der CSSR ıne un  etie Wende iıhrer AUS- Daseinsberechtigung einer eigenen griechisch-katholischen
siıchtslosen kirchlichen Sıtuatıion. Die ormale Wiıeder- Kirchlichkeit sıch stellen mu{fß ber dies erwagen, 1St
zulassung WAar auch 1esmal LLUTL iıne staatlıche Verwal- die eıt noch nıcht gekommen.
tungsmafßßnahme, durch die ıhre kirchliche Exıstenz be-
hördlich wıieder zugelassen un anerkannt wurde. Schwie- Angestaute Erbitterungrıger als diese Seıte der eın außeren Frneuerung durch
die staatliche Adminıiıstrative zeıigte un zeıgt sich ımmer Zunächst begann VO  - un her, VO ehemaligen Kırchen-
noch der innere Wiederaufbau. Fıne 7zweifache Proble- volk, ıne 1M Emotionalen angestaute Verbitterung
matık wirkt sıch hierbei ungünst1ig aut ıne Neubelebung die Orthodoxen sıch Luft machen. Im Tauwetter der
eigenen kirchlichen Lebens Aaus. politischen Entwicklung griffen Unierte ZUr Selbsthilfe,
Zunächst mu{fß das innerkirchliche Problem der anfangs un: ‚WAar noch bevor die Regierung iıhrer Kırchengemeıin-
EerzWuNSCNCNH un: dann irgendwıe doch auch ANSCHNOM- chaft die Erlaubnis einem Neubegınn gegeben hat Sıe

Eingliederung ın das Gemeindeleben der römischen beanspruchten Jetzt ıhre geraubten Gotteshäuser zurück,
Katholiken gelöst werden. Es entstand VOL allem dort, verübten OSd Gewaltmaßnahmen, ıhre Forderungen
die griechisch-katholischen Christen siıch dem Gottesdienst durchzusetzen. Selbst VOTL der sakramentalen Wirklichkeit
un: der Sakramentenspendung ın den Gemeinden der der Orthodoxen machten S1e nıcht ımmer halt So kam

sehr bedauernswerten Vorkommnıissen, dıie wıederumrömischen Katholiken zugewandt hatten. Als 1LU 1968
miıt dem Autbau eines eigenen Gemeindelebens begonnen die Abneigung der Orthodoxen die Unierten stark-
wurde, konnte die Umstellung nach einer tast ZWanZz1g- te  5 Wohl hat Ende 1968 eın Übereinkommen zwischen
Jahrigen römischen Kirchenprazxıis weder außerlich noch dem Orthodoxen Bischof un: dem griechisch-katholischen
innerlich schnell vollzogen werden. Es konnten daher Weihbischot diesem Verhalten eın Ende machen Vel-

Schwierigkeiten autf seıten der Gläubigen nıcht ausblei- sucht, die tatsächlichen Schwierigkeiten sind dadurch
ben Aber auch Klagen AaUS dem Munde griechisch-katho- jedoch nıcht ganz AUS der Welt geschafft worden, weıl die
ischer Geıistlicher ıhre römischen Amtsbrüder blie- Sıtuation sıch nıcht geäindert hat Dıie Unierten dürten
ben nıcht Aaus er Vorwurtf diese WAar 1U Öfter wıederum ıhr kirchliches Leben führen, ıhre Gotteshäuser

un: ıhre Pfarrgebäude sınd ıhnen 1aber immer noch VOI -hören, S1e selen nıcht bereıt, un jedenfalls wen1g,
die griechisch-katholischen Glieder ıhrer Gemeıinden den enthalten un: werden VO den Orthodoxen benutzt.
sich LICUu tormierenden gyriechisch-katholischen Kirchen- Dıie vereinbarte zemeınsame Benutzung der Dorfkirche

dort, nıcht alle ZUr wiedererstandenen griechisch-gemeinden wıederum zuzuführen. Dabe!] darf aber ıne
Entwicklung nıcht übersehen werden, die den unıerten katholischen Kirche zurückgekehrt sind, birgt den Keım
Katholiken schwermacht, den „Ortswechsel“ aus den Streitigkeiten schon in sıch

FEın ebenso schwieriger Punkt betrifit jene Geistlichen, dıerömisch-katholischen 1n die griechisch-katholischen Ge-
meınden vorzunehmen. Denn auch für die Gläubigen des Jetzt den Unierten sıch anzuschließen bereit sind. Be1
byzantinisch-slawiıschen Rıtus, VOT allem für die Jüngere jenen, dıe schon VOT 1950 der mıiıt Rom verbundenen

Kirchengemeinschaft gehört haben un: NUur Aaus der NotGeneratıon, WAar die altslawische Liturgiesprache einer
Fremdsprache geworden. Es fehlte die Jebendig erfahrene ihrer Sıtuation orthodox geworden sind, wiırd die Um:-
Gemeinsamkeit 7zwıschen Lıturgen un: Gemeinde 1m kehr nıcht schwer se1n. Anders verhält sıch mM1t ortho-
Gottesdienst. Und auch der Rıtus cselbst WAar vielen fremd, doxen Geistlichen, die 1TST. nach der Liquidierung der
wen1gstens ungewohnt geworden; dazu kam die zetitliche griechisch-katholischen Kirche un: nach einer bisweılen,
Länge der griechischen Liturgie. Dies alles hat ıne VOTI - wen1gstens in den Augen der Unıierten, ungenügenden

theologischen Ausbildung orthodoxen Geistlichen ordı-behaltlose Umstellung auf die alten Tradıtionen cechr er-
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nlert worden sınd un ennoch Jetzt den Unierten sıch da her sich veranlaßt sah, die gyriechisch-katholische Kirché
anschließen wollen. Hıer erstehen Schwierigkeiten, da 1n der Slowakei wieder zuzulassen. Gegen ihren Wıllen,
nıcht wenı1ge unlerte Christen jene Geistlichen ablehnen. aber auch ohne verhindern können, siınd die
Zu al dem sınd die griechisch-katholischen Christen iın der unılıerten Katholiken 1n der Slowakej 1n dieses Gedanken-
Ostslowakei ohne bischöfliche Führung. Ihr etzter ı- spiel einbezogen. Damıt sınd S1e aber uts NEUEC polıtischen
özesanbischof 1sSt 1960 1m Gefängnis gestorben; ihr Weih- Erwägungen ausgelıefert. Dazu kommt, da{fß 1n etzter
bischof 1St nıcht Ordinarıus des Bıstums, wohnt ohl 1n elit wıederum Parteitunktionäre der alten Garde ıhre
der Bıschofsstadt, hat aber dort nıcht einmal Zutritt tür kurze eıit verlorenen Machtposıitionen bezogen ha-
dem Amtsgebäude, das früher Eıgentum der 10zese Wa  - ben Werden S1e sıch wıederum den unlerten Katho-
Der Heılıge Stuhl hat eiınen Apostolischen Administrator liken vergreifen un: S1e einer ıdeologısch unterbauten
EINANNT, der jedoch nıcht Bischof ISt. Die Anzahl der politischen Raıson oder eiınem zweıten treundschaftlichen
Priester 1St gering, die meısten siınd alt un: noch ın Wınk AaUS Moskau opfern?
anderen Beruten tatıg. Die wenıgen Alumnen des byzan-
tinısch-slawiıschen Rıtus studieren iın Preßburg, elt- ine öbumeniısche AuftgabemerIitz und Olmütz, da tür S1e ıne eigene Ausbildungs-
statte derzeıt noch fehlt Was sıch 1mM Sommer 1968 in ostslowakischen Dörfern
Was bereıits VOTL Jahren ekannt Wal, ohne daß AINt- ereignet hat, WAar gewıß Ausprägung einer Jange eıt hin-
lich bestätigt wurde, 1St während des Prager Frühlings durch unterdrückten Verbitterung entrechteter Christen.
often ausgesprochen worden: Dıie Liquidierung der orie- So manche Übergriffe haben jedoch nıcht NUur das Gebot
chisch-katholischen Kırche 1n der CSSR War VO  3 Mos- des Evangeliums verletzt, sondern uch ökumenischen
kaus polıitischer un: ideologischer Führung diktiert W OI - Bemühungen geschadet. Und doch scheint gerade die
den Der heute amtıerende Erste Parteisekretär der KPC katholische Christenheit der CSSR un: iınsbesondere der
1St ylaubwürdigen Berichten zufolge daran auch persön- Slowakei ohne Unterschied ıhrer kirchlichen Eıgenart
lich interessiert SCWCESCNH. Inzwischen hat aber 1ın Prag un dazu aufgeruften, den Brückenschlag ZAU orthodoxen
1ın Preßburg die Einsicht siıch durchgesetzt, da{ß mıt jenem Christenheit ımmer wieder versuchen. In iıhr 1St dıe
Vorgehen ıne gefährliche natiıonale Frage erührt WOI1- Cyrill-Method-Tradıition noch lebendig, un WAar nıcht
den ISt, die heute die Regierungen iın Prag un Preßburg 1Ur be] der katholischen Intelligenz, sondern auch 1mM
mi1t nationalistischen Tendenzen konfrontiert, die weder olk Wohl haben die Ere1ignisse des Z August 1968 für
dem Interesse der Gesamt- Ischechoslowakei noch dem des Generationen des tschechischen un!: slowakıschen Volkes
slowakischen Volkes dienlich SIN Im Laufe der etzten ıne Abneigung Sowjetrußland ErZEeUZT, die jedoch
Jahre 1St insbesondere 1m ukrainischen Volksteil der Ost- das relig1ös-kirchliche Verständnis un! die aufrichtige
slowakei ıne yrofßukrainısche Bewegung eın gefühls- Bereitschaft eıner Annäherung diıe Christenheit des

Ostens nıcht mındern sollte. Von führenden Männern dermäßig herangereift, dıe VO'  D einer Groß-Ukraine a  traumt,
der die abgetretene Karpaten-Ukraine, die an. Slo- unlerten Katholiken 1n der Ostslowakei 1St diese eın reli-

wakei un: Teile Mährens biıs dem altehrwürdıgen x1ÖSe Aufgabe deutliıch angesprochen worden. Es ware
daher eın nüchterneres Nebeneinander VO  3 unıerten unVelehrad hın einbezogen werden sollen Es 1St verständ-

lıch, daß solche politische Iräumereıen den tschechischen orthodoxen Christen in den ostslowakischen Dörtfern C1I-

un: slowakischen Politikern sehr unangenehm sınd. Es 1St strebenswert, nıcht noch weiterhin dem Bazıllus der
daher durchaus glaubhaft, da{fß die Regierung auch VO'  - Feindschaft Nahrung gveben.

Der Hindu-Moslem-Konflikt 1n Indien
Ausgerechnet unmittelbar VOTr den Fejerlichkeiten anlif(s- Nach übereinstimmenden Augenzeugenberichten herrschte
lıch des 100 Geburtstages VO Mahatma Gandhı un - be] den Kämpften ıne Brutalıtät VOIL, WwW1e INa  - s1e heute
dem noch 1m Gliedstaat GujJarat, AUS dem Gandhı STAMMT, kaum noch sollte — und Ww1e S1e sıch derzeıt doch
brachen ın Indien wıeder blutige Auseinandersetzungen vieltach 1n Indien, auch be1 polıtıschen Kämpfen, breit-
zwıschen Hındus un!: Moslems Aaus, die leider als „das macht. Es kam Verbrennungen be] lebendigem Leibe,
yrößte Massaker zwıschen den beiden zahlreichsten Reli- Tötungen mıiıt lankem Dolch, Z Zerhacken VO  e}

sionsgemeinschaften Indiens seit den erschreckenden relig1ösen Gegnern. Angetrieben durch Fanatısmus un
onaten VO'  3 1946 un: 1947, während deren 1m Verlaut aufgestauten Ha{ begann eın Gemetzel, das schließlich
der Teilung des Subkontinents mehrere hunderttausend 1Ur allerdings sehr verspatet durch das energıische Eıin-

gyreiıfen VO  - Polizei un: AÄArmee eendet werden konnte.Menschen 1ın relig1ösen Fehden umgebracht wurden“
(„Neue Zürcher Zeıtung“, 69), bezeichnet werden Erschreckend Wr besonders die hohe Zahl VO  a getöteten
mussen. Frauen un: Kindern, VO  =) „kleinen Leuten“, die 1n den

unerbittlichen 5og hineingezogen wurden, ohne sıch da-
Fın blutiger Z zıst sträuben können während die anstachelnden

Fanatiker sıch 1m Hıntergrund 1elten oder durch Ver-
Die Unruhen, welche September 1n der Haupt- haftung der Rache entgingen. Die oyrößten Opfter haben
stadt VOo  $ Gujarat, Ahmedabad, begannen un sıch VO'  3 die Moslems beklagen, die 1n GuJarat Ww1e 1n ganz
dort über den Gliedstaat ausbreıteten, torderten zwischen Indien ıne Minderheit SIN Insgesamt siınd VO  $ den
1200 un: 5000 Menschenleben. Hınzu kommt ıne end- 550 Millionen Indern Milliıonen Moslems. S1e bilden
lose Schar VO  e} Verwundeten, teilweıse brutal Verstümmel- damıt hınter den 460 Miılliıonen Hındus un: VOT den
teN, sOWwl1e mehr als O00OOÖ Obdachlosen bzw. Flüchtlingen. LWa Miıllionen Christen, Miılliıonen Sıkhs, Miıllio-
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